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20 . Januar 1 8 2 1 .

Ein Punot auf ' s I ; oder Belehrung über die
Schrift : die Verwaltung des Staats -
kanzlers Fürsten von Hardenberg .
Von E . von Bülow auf Cammerow .
Erstes Heft .

Der Verfasser dieser Schrift ist derselbe , der vor
einigen Jahren durch die Berliner Zeitungen eine arge
Lästerung gegen seine neuen Landsleute im Herzog -
thume Sachsen in die Welt schickte , und derselbe
Geist verleugnet sich auch auf keine Weise in der vor¬
liegenden Schrift . Mit gewaltig vornehmer Miene
spricht er über Herrn Benzenberg ab , den er nament¬
lich macht , und findet in dessen Arbeit , weiß Gott ,
was für böse Umtriebe und arge Beschuldigungen .
Wir überlassen es füglich dem 'Angegriffenen , mit sei¬
nen offenbar überlegenen Talenten seinen Gegner zu¬
recht zu weisen , und begnügen uns unfers Ortes , nur
bcmerklich zu machen , daß die große Erbitterung ,
welche Herr v . B . . . . gegen Herrn V . . . . . an
den Tag legt , einen sichern Beweis gibt , daß letzterer
eine sehr wunde Stelle des erstem getroffen , mithin
den Endzweck seiner Schrift gewiß nicht ganz verfehlt
habe , der kein andrer ftyn konnte , als die Zweckmäßig¬
keit der Vorschritte des Staatskanzlers im Großen
darzuthun , abgesehen von den Mißgriffen im Gering¬
fügigem , ( Uractor ininiina non curat , ) und die Geg¬
ner der Plane des Ministers vor der Welt in ihrer
Blöße darzustellen . Wir gedenken nur , daß der Aus¬
zug , den Herr v . B . aus der Schrift des Herrn B .
gibt , überall entstellt und verdreht ist , wo nicht bloße
Thalsachen angeführt werden , und daß der Geist der
Berichtigung derselben vollkommen aus folgenden zwei
Stellen entnommen werden kann . „ Der Adel , " heißt
cs S . 7 , „ im Kriege der Verlheidigung des Vaker -
ckändes gewidmet und zu diesem Vehufe besonders aus -
gebildet , ist im Frieden der Bewahrerder feinen Sitte ;
auch ist ihm bisher vorzugsweise die Repräsentation
deS Landes übertragen gewesen . " O « i tacumsc8 ,
jisiilvLoplius m -nisinso « ! S . 28 heißt es : „ Lander ,
welche sich im Revolutionsstande befinden , wo die Ge¬
walt und nicht die Gesetze regieren , oder Länder , die
durch die Gewalt der Waffen unter die Willkühr eines
neuen Herren gekommen sind , diese traf oft das LooS ,
daß sie durch gezwungene Anleihen , Kriegscontributionen
und — — Grundsteuern erdrückt wurden , und nur
unter solchen Verhältnissen ward sie in Frankreich und

in Schlesien eingeführt . Daß aber ein gerechter Fürss-
selbige ohne Entschädigung eingeführt habe , davon ist
mir kein Beispiel bekannt . "

In der That , da muß dem Verfasser die Ein¬
führung der bestehenden Grundsteuernwenig bekannt
scvn . Doch wir mögen unsre Zeit nicht verderben,
dergleichen Behauptungen zu zergliedern . Aber ganz
ernstlich müsten wir die Bosheit rügen , mit welcher
Hr . v . V . gegen Hm . B . den alten Kunstgriff ge¬
braucht hat , allen denjenigen , die sich nicht in ibce
Absichten fügen , sondern wünschen , daß die Negierun¬
gen des Landes zum Besseren und zur Abstellung alter
Mißbräuche vorschceitcn , revolutionäre Gesinnungen
beizumesscn und sie dadurch verdächtig zu machen .
Durch diesen abgenutzten Kunstgriff allein hat Hr . v .
V . dem Hm . B . die verleumderische Beschuldigung
machen können , daß letzterer selbst den Staatskanzler
zum Theilnehmer revolutionärer Umtriebe und Plane
gemacht habe . Wahrlich , wenn diese Verleumdung
die feine Sitte wäre , deren Hr . v . B . theilhafkig ist,
so wünschen wir Hm . B . von Herzen Glück , daß er
kein Hr . v . B . ist . Indessen kennen wir viele v . B .
und v . P . , welche ihrem Standesgenossendarob ss
feind sevn werden , als wir ihm geworden sind
Schließlich bemerken wir nur noch , daß die statistischen
Berichtigungen S . 33 um deswillen ganz unbedeutend'
sind , weil dadurch in dem Resultate nicht das geringste
geändert wird , welches Hr . B aus dem Verhältnisse
des freien Grundeigenthumes gezogen hat , das sich n »
de » Händen des Adels und des Bauern befindet .

Da denn , nach der Meinung des Hm . v . B . , die
Darstellung der Verwaltung des StaatskanzlerS , wie
sie Hr . B . geliefert hat , gaiij unrichtig , und dessen
Beurrheilunq ganz schief sevn soll ; so unterzieht er
sich der Mühe , eine richtigere Darstellung und ein
graderes Urtheil zu geben . Er macht also nicht blos
einen Punkt auf ' s i , sondern er macht statt des t
ein i . Möge es nicht ein n für ein x werden ! Doch
wir halten unser Urtheil deshalb zur Zeit ganz zurück ,
bis das zweite Heft uns versiegen wird , in welchem
diese Arbeit uns vorgelegt werden soll . Denn wir
werden nicht ermangeln , es mit gleicher Aufmerksam¬
keit zu lesen und anzuzeigen . Kuclialur et altera p»sii ,
ist eine unumstößliche Regel . Die Sache gewinnt un¬
leugbar dabei , wenn sie von allen Seiten beleuchtet wird .

Vor der Hand können wir schon dem Verfasser
unser » Beifall nicht versagen , daß er sorgfältiger , als
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Hr . B . dasjenige Historische , was vor der Zeit der
Verwaltung des Staatskanzlers vörgefallcn ist , von
demjenigin ' absondert , was in dieselbe fällt . Mit je¬
nem beschäftigt sich das vorliegende erste Heft , bei des¬
sen Prüfung wir ganz unpartheiisch zu Werke ge¬
hen wollen . Zuerst der Tadel ! Wenn der Verfasser
S . 48 versichert , daß das Gewerbe in den preußi¬
schen Landen , sowohl im Landbau , als in der Fabri¬
kation bis 1807 auf der untersten Stufe gestan¬
den habe ; so ist das eine Hyperbel , an der nicht
mehr wahr und unwahr ist , alsgerade die Hälfte .
Bei der ganzen Schilderung des inner » Staats -
lebens bis zu dieser Epoche ist es nicht zu ver¬
kennen , daß ein eidlicher Gutsbesitzer die Feder
dabei geführt hat . Denn die Kastenabtheilung , die
den Adel behinderte , auch noch in andern Gewerben ,
als durch den Landbau , seinen Reichthum zu vermeh¬
ren , und alle die Hindernisse , durch welche die mög¬
lichst hohe Rentirung der Landgüter beschränkt wurde ,
sind die Hauplzüge in diesem Gemälde . Wir sind
keineswegs der Meinung , daß sie nicht in dasselbe ge¬
hörten ; aber außerdem müssen in dasselbe noch ganz
andre ausgenommen und in ' S volleste Licht gestellt wer¬
den , wenn das Contcrfei Leben und Wahrheit erhal¬
ten soll . Unrichtig ist es , wenn S . 49 behauptet wird ,
daß nur i » Pommern die Aufhebung der Schaarwerks -
dicnste auf den Domänen erfolgt sei ; in allen Provin¬
zen wurde daran thälig gearbeitet . Daß durch den
Frieden von Tilsit die sächsische Grenze der Stadt
Berlin um einen Schritt näher gebracht worden wäre ,
davon ist uns nichts bekannt geworden . Unmöglich
kann der Verfasser überlegt haben , was cs heiße ,
wenn er die Provinzial - Regierungen in Preußen , welche
Polizei - , Eameral - und Finanzbehörden sind , Ad¬
ministrationsfabriken nennt . Wird denn die Admini¬
stration in ihnen fabricirt ? Offenbar hat er ihnen
den Vorwurf machen wollen , daß die Administration
in ihnen fabrikenmäßig betrieben werde . Wenn das
aber zum Theil wenigstens wahr wäre oder wahr ist ,
so liegt es weder in dem Namen , noch in der colle -
gialischen Verfassung , noch in der inner » Organisation ,
sondern lediglich in der äußeren Stellung , durch welche
die Regierungen zu Organen der Ministerien gemacht
werden . Der Verfasser wünscht ja selbst die Beibe¬
haltung der vormaligen Kriegs - und Domänenkammern ,
die bis auf die Landeshoheits - und Eonsistorialsachen
und indirekten Steuern mit den jetzigen Regierungen
einerlei Geschäftsbereich hatten . Die erste Adtheilung
der Regierungen in Präsecturen umzuwandeln , ein
solcher Vorschlag kann nur von dem kommen , der
den mit der Zeit immer steigenden Mißbrauch der
Alleingewalt , und andrer Seits die große Garantie ge¬
gen den Despotismus , die in der collegialischen Ver¬
fassung liegt , weder kennt , noch erwogen bat . Eben
so verwerflich ist das , was der Verfasser über den Vor¬
zug einzelner Provinzialministcr in de » Departements
des Innern , des Gewerbes und der Finanzen vor De¬

partementsministern redet . Die Erfahrung widerlegt
ihn schon hinlänglich . Obgleich alle die Nachtheile ,
welche S . 65 von der Anhäufung der Geschäfte unter
einem Departemcnksminister aufgezählt worden sind ,
an sich als richtig zugegeben werden müssen ; so sind
doch eines Theils die Vortheile der Vereinigung jedes
Geschäftszweiges aus einen Punct bei weitem überwie¬
gend , andern Theils können jene Nachthcile durch die
Vcrtheilung der Provinzen unter die Vortragenden
Räthe im Ministerium , noch mehr aber durch eine
angemessene Stellung der Oberpräsidenlcn , fast ganz
vermieden werden . Der Provinzialministcr gehört in
die Provinz ; der Departemcntsminister an die Seite
des Königs . Das ist leicht zu begreifen .

Endlich irrt der Verfasser gar sehr , wenn er
S , 58 frischweg behauptet , daß sämmlliche Domäne »
in den preußischen Staaten unstreitig zu dem Fami¬
lien - Fidei - Commiß des königl . Hauses gehörten . Be¬
vor man so etwas zu behaupten wagt , sollte man
sich doch ein wenig Umsehen in dem , was die
Geschichte und das Territorial - Staatsrecht darüber
besagen .

Nunmehro zum Lobe ! Vollkommen stimmen wir
dem Verfasser bei , wenn er S . Z8 sagt : „ Welches
sind die Männer in den Ministerien und im StaatS -
rathe , die überzeugt sind , die inncrn Verhältnisse des
Landes so genau zu kennen , daß sie eine das wahre
Bedürfniß ergreifende Gemeindeocdnung entwerfen
könnten ? Soll es ein allgemeiner Leisten werden ? der
wird vielen Provinzen zu eng , vielen zu weit seyn .
Eine Gemeindeordnung , oder die Feststellung der gegen¬
seitigen Verhältnisse zwischen den Gemeindegliedern ,
muß mit Bezug auf den Grad der Bildung der Ein¬
wohner gegeben werden . " Hiergegen laßt sich nichts
einwenden . Auch uns ist es ein Näthsel , wie ein und
dieselbe Gcmeindeordnung für die Rheinprovinzen ,
für Westpkalcn , für Halberstadt und für Ostpreußen
paffen soll . Wäre bei irgend einem Gesetze der
Rath der Provinzialstände von Nöthen , so wäre es
bei diesem .

Wenn ferner der Verfasser S . 41 dagegen eifert ,
daß die Macht der Hierarchie der Staatsbeamten noch
mehr vergrößert werde ; wenn er sie schon jetzt für ei¬
nen Koloß hält , der zwischen dem Regenten und dem
Volke steht und beide unnatürlich trennt , und wenn
er in der Gewalt der Form , welche die Bürcaukralie
mit sich bringt , das Materielle der Landesangelegen -
hcilcn umergehen laß : ; so hat er einen tiefen und rich¬
tigen Blick in den Zustand der Staate » gethan . Nicht ,
daß neue Gewalten in die Verwaltung eingcschobcn
werden , sondern daß diese unendlich vereinfacht werde ,
ist zu wünsche » .

Mit Recht sagt der Verfasser S . 50 , daß eine
Katastrophe wie die von 1806 » ölhig war , um Preußen
von seinem bisherigen Dünkel zu befreien und es zu
überzeugen , daß eine gänzliche Reform nölhig sei , um
die Nation und den Staat zu erheben .
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Mit vollem Rechte nennt der Vers , das Ediet
vom 9 . Oktober 1807 den Grundstein des ganzen neuen
GebaudcS der inneren Staatsorganisation in Preußen .
Niemand sollte dies aus den Augen setzen , der über
den neuern Zustand der Dinge in diesem Lande spricht
oder schreibt .

Lob verdient ferner der Tadel , mit welchem der
Vcrf . die eine Zeitlang bestandene Zertheilung der
Regierungen in fünf Abrheilungcn belegt , wodurch Ein¬
seitigkeit im Materiellen und Erschwerung im Formel¬
len des Geschäftsganges berbeigcführt wurde .

Wenn endlich der Vcrf . S . 63 , das Ediet vom
ch4 . Februar 1808 darum tadelt , daß dadurch der
Bauernstand geschwächt worden scyn würde ; so pflich¬
ten wir ihm vollkommen bei , sedoch mit dem Bemerken , daß

"die Grundlage jenes Edikts auch in der neuern Gesetz¬
gebung von 1811 bcibehalteu worden ist , daß wir gegen
beide hauptsächlich zu erinnern finden , daß für die Aus¬
einandersetzung der Privatgcrechrsame unnöthigerwcise
ein arbiträrer Maßstab beliebt worden ist , mit wel¬
chem die Achtung des Eigcnthumcs sich nicht verträgt ;
und daß endlich jenes Ediet vor dem neuern den Vor¬
zug hat , daß cS die Separation der Bauergücer zur
Folge hatte , und dadurch für die LandcSeultur wohl -
thätig ward . 1> p .

Kunstnachrich tcn aus Dresden .
Dresden den 18 . Decembcr 1820 .

Die klntcrsuchnng über von Kügelgen ' s Mörder
war bereits geschlossen und zum Nichtcrspruch versendet ,
als Kaltofen ' s , des unbestrittenen und eingcstandenen Mör¬
ders neue Aussagen auch den zuerst angeschnldigten Fi¬
scher der Theilnahme anklagten , und dadurch die Unter¬
suchung auf ' s neue begann . Letzterer ist übrigens in ein
anderes Gefängniß gebracht worden . Noch ist daS Re¬
sultat im Publicum nicht bekannt . Wir erhalten eine
gewiß lehr sachreiche und aus den reinsten Quellen ge¬
schöpfte Biographie Kügelgen ' s , worin viele seiner eige¬
nen Geständnisse aus Briefen und eine strenge Würdi¬
gung seiner Künstlcrtalente mit Aufzählung aller seiner .
Lurch ganz Deutschland und durch den Norden zerstreuten
Arbeiten Vorkommen wird , von derselben Meisterhand ,
die schon im 13 . Hefte der Zeitgenossen , ( bei Brock¬
haus , ) die Umrisse zu seinem Leben so wahr und kräftig

. gezeichnet hat . Sein letztes Werk , welches bei der hie¬
sigen Ausstellung im August d . I . viele hundert Zu¬
schauer immer auf ' s neue auf sich zog , und von Völ¬
liger in der Uebcrsicht dieser Ausstellung im Wegwei¬
ser , ( dem Beiblatt zur Abendzeitung , ) auS dem Gesichts -
punet gewürdigt worden ist , a » S welchem es der Künst¬
ler selbst angesehen wissen wollte , ist für die königliche
Gemäldegallecic für 300 Thaler gekauft worden , und
wird so de » Ehrenplatz erhalten , de » ihm nur der tra¬
gische Tod des Meisters da anweiscn konnte .

Die durch Kügelgen ' s Tod erledigte Pension von
300 Thalcrn nebst der Professur desselben erhielt Vo¬

gel , ein Sohn des vor einigen Jahren verstorbenen
trefflichen KindermalcrS und Schriftstellers über die Kunst .
Der jüngere Vogel erwarb sich durch einen Aufenthalt
in Petersburg als glücklich treffender Porträtmaler so
viel , daß er von dort nach Dresden zurückgekehrt , eine
Kunstrcisc nach Italien antreten konnte , wo er 5 Jahre
sich aufgehalten und zuletzt noch ein sehr gelungenes
Porträt , ( jetzt im Belitz Sr . Majestät des Königs von
Sachsen , ) des jetzigen PabstcS Pius Vll . , wozu ihn »
der Pabst selbst saß , ausgeführt hat . Das Bild machte
bei der vorjährigen Ausstellung großes Glück und ver¬
diente den Beifall , den die Kenner ihm crtheiltcn . Vogel
ist ein wahrhaft genialer Porträtmaler . Es ist ihm
früh schon verkündigt worden , er könne einst werden ,
was 30 Jahre lang Graff war . Seit 14 Tagen ist
Vogel auS Italien , ( er war noch vor 2 Monaten in
Neapel , ) in sein Vaterland zurückgekehrt . Der Ober -
landbaumcister Schurigt hat ihn bestimmt , die Pcn -
dalicfs in einem Saale des nmcrbauren Schloßflügels
:rl trosco zu malen . Vogel , ein großer Freund der
ältesten florcntinischcn Schule , aber auch ein eben so
warmer Bewunderer und Nachahmer Raphacl ' s und
seiner Schule , hat sich zuletzt in Nom , wo sich zwi¬
schen mehrern deutschen Künstlern ein edler Wettstreit
in der Frcseomalcrei erhoben hatte , mir dieser Gattung
sehr beschäftigt , die in der letzten Zeit in Dresden nur
wenig geübt wurde , und doch vor allen eine kräftige
Wiedererweckung verdient . Hoffentlich wird er zur Fer¬
tigung der CartonS ein angemessenes Local in einem kö¬
niglichen Pallastc angewiesen erhalten . Da findet er
vielleicht auch Raum , um seine aus Italien mitge¬
brachten Kunstwerke den Augen des Publikums , das sie
schon bei der letzten Ausstellung zu sehen hoffte , bequcm -
lich vorzustcllcn . Mit Vogel kam zugleich der jüngere
Matthäi , Ritter des päpstlichen Ordens zum golde¬
nen Sporn , aus Italien zurück . Er ist Bildhauer und
schneidet auch in zstmno ckurs und anderen Massen mit
vielem Glück und Geschick . Er hat eine Römerin gchci -
rathet , und sich nun mit seiner ganzen Familie über -
gesiedclt . Hier wird er an Professor Pcttrich ' S
Stelle , der sie freiwillig ausgegcbcn hat , künftig als
Lehrer in der mit der Akademie verbundenen Industrie¬
schule angcstcllt werden . Ein Sohn des Professor
Pertrich studirt jetzt als königlicher Pensionär in Rom
in Thorwaldson ' s Kunstwerkstätte . Ein von ihm in
carrarischen Marmor dort verfertigtes Christusbild in
Lebensgröße auf einem Kreuze schlummernd , wurde vor
einiger Zeit in der Knnstwerkstättc des Vaters , wo eS
aufgestcllt stand , von vielen Kunstfreunden besucht . Die
kunstreiche Behandlung des Marmors war der lieblichen
Idee vollkommen angemessen . DaS Werk fand einen
Liebhaber in Böhmen , der cs kaufte , und dadmch den
jungen Künstler sehr aufmunterte . Thorwall so » sprach
bei seiner Durchreise durch Dresden mit Achtung von
den Talenten und den Flcißc seines Schülers . Bleibt
er gesund und kräftig , so erblühet uns in ihm ein guter
Bildhauer .
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